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„Wir bekräftigen die Zukunft der Filmkunst durch die Ablehnung ihrer Gegenwart. [...] Wir protestieren gegen die Ineinanderschiebung der Künste, die viele eine Synthese nennen.“  






(Dziga Vertov, 1922 in Wir. Eine Variante des Manifests.)


Zur Person:

· *  1895 in Bialystock; † 1954 in Moskau

· Studierte an der Kunstschule in Bialystock, später in Sankt Petersburg und Moskau

· Sowjetischer Regisseur; Verfasser theoretischer Texte

· Gilt als einer der bededeutendsten frühen Dokumentarfilmregisseure

· Vertreter der Kinoki, Mitglied im Rat der Drei

· Wichtige Filme: ,,Kinoglaz“ (1924), ,,Kino-Pravda“ (1925), Chelovek's kino-apparatom (dt. Der Mann mit der Kamera) (1929).

Aus dem Reglement der Kinoki:

Allgemeine Hinweise für alle Aufnahmen: die Kamera ist unsichtbar.

1. Schnappschuß – alte Kriegsregel: Augenmaß, Geschwindigkeit, Abdrücken.

2. Aufnahmen von einem öffentlichen Beobachtungsposten aus, der von Kinok-Beobachtern vorbereitet wurde. Geduld, absolute Stille, im geeigneten Moment – sofortiger Angriff.

3. Aufnahme vom verborgenen Beobachtungsposten aus. Geduld und absolute Aufmerksamkeit

4. Aufnahme ohne naturalistische Gesichtspunkte

5. Aufnahme ohne künstlerische Gesichtspunkte

6. Aufnahme auf Entfernung

7. Aufnahme von Bewegung

8. Aufnahme von oben.

Vertov’s Thesen:

· Will die ,,Wahrheit“ und die ,,Wirklichkeit“ abbilden

· Das von ihm Dokumentierte soll vor der Hand des ,,dekadenten‘‘ Künstlers geschützt werden

· Kinoglaz: (dt: ,,Kino-Auge“)

„Ich bin Kinoglaz. Von einem nehme ich die stärksten und geschicktesten Hände, von einem anderen die schlankesten und schnellsten Beine, von einem dritten den schönsten und ausdrucksvollsten Kopf und schaffe durch die Montage einen neuen, vollkommenen Menschen.“ 

· Die Kamera soll als Kinoglaz, das vollkommener ist, als das menschliche Auge, genutzt werden, um das Chaos und visuelle Erscheinungen  zu erforschen

· Untersuchung der sichtbaren Welt in drei Schritten: 

· 1. Durch die Kamera blicken. 2. Das Gesehene aufzeichnen. 3. Material zum Film organisiern

Chelovek's kino-apparatom (dt. Der Mann mit der Kamera):

· Verwirklichung des Kinoglaz- Prinzips; versucht das Leben so zu zeigen, wie es ist.

· Vertov schickte seine Kameramänner durch die Sowjetunion und ließ sie Menschen im Alltag filmen; die Gefilmten sollten die Kameramänner nicht einmal bemerken

· Die anschließende Montage des Filmmaterials sollte dazu dienen, weitere Zusammenhänge aufzudecken
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„Kinoglaz bedient sich aller möglichen Montagemittel, indem es beliebige Punkte des Weltalls in beliebiger zeitlicher Ordnung nebeneinander stellt und miteinander verkettet“

Eisenstein, Sergej M.

[image: image3.png]



   
 „Eine Attraktion (im Theater) ist jedes aggressive Moment des

        Theaters, d. h. jedes seiner Elemente, das den Zuschauer einer

        Einwirkung auf die Sinne oder Psyche aussetzt … (Der

       Weg der Erkenntnis „über das lebendige Spiel der Leidenschaften“

       ist der spezifische Weg des Theaters)“


(Eisenstein, S.:Montage der Attraktionen. In Albersmeier, F.: Texte zur Theorie des 
Films. Reclam Verlag, Stuttgart 2009, S.58)

Zur Person:

· *1989 in Riga, heute Lettland; + 1948 in Moskau

· sowejtischer Regisseur

· Kommunist

· durch Konzept der Attraktionsmontage begründete er zuerst theoretisch, dann in seinen Filmen den Versuch einer eigenständigen, revolutionär geprägten Kunstform

· kreiierte mehrere Inszenierungen wie „Panzerkreuzer – Potemkin“ (1925), „Oktober“ (1929)

Eisensteins Thesen:

· befürwortet Linie des Agitationstheaters der Attraktionen 

· Eisensteins innovative Methode der Montagetechnik: „Die Montage der Attraktionen“

· Zuschauer als Hauptmaterial

· Aufgabe ist die Formung des Zuschauers in eine gewünschte Richtung 

· Wichtigkeit von psychischen Elementen (=Verständnis von unmittelbarer Realität)


z.B. Abhauen der Hände und Füße auf Bühne

· Attraktion basiert auf Reaktion der Zuschauer (psychologische Elemente)

· Zugang durch Attraktionen ermöglicht Veränderung in den Konstruktionsprinzipien (Cut, Montage) einer wirkenden Konstruktion (Film )

· An die Stelle des statischen Nachahmens von Ereignissen soll die freie künstlerische Montage bewusst ausgewählter, selbstständiger Einwirkungen (Attraktionen) treten → Montage der Attraktionen 
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